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Montag den 10. Juni. 


Inland. 


Berlin den 7. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Förſter Bietz zu 
Wildbahn, dem Land- und Stadtgerichtsboten und 
Exekutor Siedler zu Wolmirſtedt, dem Krimis 
nalboten Walz bei dem Inquiſitoriate in Stendal, 
dem penſionirten Land- und Stadtgerichtsboten Bre⸗ 
dow in Sandau und dem Glöckner Johann 
Chriſtian Krug in Liegnitz, das allgemeine Eh- 
renzeichen; fo wie dem Land- und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor und Kreis⸗Juſtizrath von Goßler in Wei⸗ 
ßenfels unter Entlaſſung aus ſeinem jetzigen Dienſt⸗ 
Verhältniſſe die Stelle als Direktor des Land- und 
Stadtgerichts in Merſeburg und Kreis⸗Juſtizrath für 
den Merſeburger Kreis zu verleihen; den Land- und 
Stadtgerichts-Rath Hentrich zu Heiligenſtadt zum 
Direktor des Land- und Stadtgerichts daſelbſt, auch 
zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Heiligenflädter 
Kreis; desgleichen den Land- und Stadtgerichtsrath 
Lepſius zu Halle zum Direktor des Land- und 
Stadtgerichts in Weißenfels und zum Kreis-⸗Juſtiz⸗ 
Rath für den Weißenfelſer Kreis; den Fürſtlichen 
Regierungs- und Ober⸗Gerichts-Rath, Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor Larens zu Braunfels zum Lands 
gerichts-Rathe und Mitgliede des Juſtiz-Senats zu 
Ehrenbreitenſtein, zu ernennen; dem Buchhalter 
Rauch bei der Staats-Schulden-Tilgungs⸗Kaſſe 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; und 
die Wahl des bisherigen Ober-Lehrers Skrzeezka 
in Gumbinnen als Direktor des Kneiphöſſchen Gym⸗ 
naſtums in Königsberg i. Pr., zu beſtätigen. 


Der zum Lehrer an die ſtaats- und landwirth⸗ 
ſchaftliche Akademie in Eldena berufene, bisherige 
Privat⸗Docent bei der Univerſität in Breslau, Dr. 


Schauer, iſt zum außcrordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu 
Greifswald ernannt worden. 

Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter Ro⸗ 


ther, iſt von Braunſchweig, Se. Excellenz der Ge— 
heime Staats-Minifter Graf zu Stolberg-Wer⸗ 


nigerode, aus der Provinz Preußen, und der, 


Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Beur⸗ 
mann, von Poſen hier angekommen. 


Es lohnt wirklich der Mühe, die einzelnen Mo⸗ 
mente vorzuführen, welche die unbefangene popu⸗ 
laire öffentliche Meinung an die neueſte Reiſe des 
Kaiſers von Rußland knüpft. Was will der 
Monarch in London? fragt man ſich; und da hört 
man nun in bürgerlichen, geſunden Kreiſen die Leute 
ſagen: die Reiſe gilt dem Deutſchen Zollverein. 
Noch Andere ſprechen ſich dahin aus: der Kaiſer ſei 
entſchloſſen, die Türkei zu theilen, und wolle dar⸗ 
über mit der Königin von England Rückſprache 
nehmen, ſich verſtändigen, die Sträubenden ſich ge— 
winnen. Wer in der Politik zu Hauſe iſt, weiß, 
daß dergleichen Redewendungen, unbefangen aufs 
getaucht in Kreiſen, die aus der Politik kein Metier 
machen, von hoher Wichtigkeit ſind, und oft die 
Dinge und Ideen cher an der Wurzel erfaſſen, — 
als die Combinationen der Männer von Fach; eben 
weil fie ganz unbefangen find und ihre Bedingung 
in dem Grunde der Zeit haben müſſen. Wir ſehen 
indeß die Sachen nicht ſo ernſt an. Es wird Alles 
beim Alten bleiben, die heroiſchen Combinationen, 
ſchon fo oft auf das Tapet gebracht, möchten nirgend 
durchdringen. Wir vertrauen weniger dem Genius 
der Einzelnen, obſchon König Ludwig Philipps tief⸗ 
ſinnige, ausgleichende Weisheit gerade für dieſe Par⸗ 
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tie befigt; wir vertrauen mehr dem Genius der Zeit 
im Allgemeinen, die in ihrem Schoos ein Heilig- 
thum birgt, für welches ihr Inſtinct immer das 
Rechte zu finden verſteht, wie auch einzelne Willens⸗ 
meinungen und Geiſter in ihr und trotz ihr ſich 
geltend zu machen verſtehen. Obgleich wir keines- 
wegs der Anſicht ſind, daß des Nordens großer 
Herrſcher feine Reife aus bloßer Courtoiſie unter— 
nommen, ſo glauben wir doch nicht an eine daran 
geknüpfte, durchgreifende Chance. Was unſer 
Deutſchland betrifft, ſo hat es ſeinen Hort und ſei— 
nen Feind, ſeinen Schild und ſeinen Wurm, ſeinen 
Stern und ſeinen Abgrund, es hat die Bedingung 
feiner Größe, die Bedingung feines Verfalls ledig- 
lich in ſich! Wenn ſeine Fürſten und ſeine Söhne 
geeinigt ſind in verſtändiger Liebe, die nachſichtig 
ſtets bedenkt, wie hiſtoriſch nach allen Seiten kaum 
überwunden iſt die dynaſtiſche Eiferſucht und der 
volksthümliche Zwieſpalt; wenn ſeine beiden Kirchen, 
in ihren Dienern angeweht von chriſtlicher Verſöh— 
nung, für die Zeitlichkeit neben einander in beſon— 
dern Sphären ihre Bahn gehen, wie ſie der Herr 


vorgezeichnet; wenn der Geiſt der Monarchie und 


— 


der Legitimität, ohne in ihrem Weſen ſich irgend 
etwas zu vergeben, vollgültige Rückſicht nimmt auf 
den Geiſt der Völker und den kaum bewältigten 
Dämon der Revolution; wenn die Vertreter der 
Völker und der Volksideen in ihren Speculationen 
das heilige Maß beachten, die Mäßigung und das 
Vorhandene; wenn in Berlin neben des Herzens 
großfinniger Fülle auch Minerva herrſcht, die Kö— 
nigin der Politik, die weitblickende, die geharniſchte, 
die berechnende; wenn in Wien neben der Klugheit, 
die dort ordnet, auch das Herz für Deutſchland 
wieder aufthaut, das alte Herz, jetzt einigermaßen 
erkaltet und halb abgewendet von des Vaterlandes 
Kämpfen: wenn dies ſich erfüllt — dann bedroht 
uns nicht der Norden, nicht der Süden, dann gehen 
die Ränke der Jeſuiten, falls jene wirklich vorhan— 
den ſind, ſpurlos an uns vorüber; dann haben die 
Gelüſte der Franzoſen, Großbritanniens Wühlereien 
und Rußlands tiefliegende Plane für uns nicht nur 
keine Gefahr, ſondern ſie möchten gerade dazu bei— 
tragen, unſere Kräfte heilſam zu wecken. Gehen 
aber die Sachen ſo fort, wie ſie ſich angeſponnen, 
fo bedarf es weder der Koſaken noch der Jeſuiten, 
weder des Herrn Thiers noch der Guineen, um uns 
zu Grunde zu richten, wir thun dies alsdann ganz 
allein. Was Frankreichs auswärtige Beziehungen 
betrifft, ſo geht trotz und neben dem herzlichen Ein— 
verſtändniſſe zwiſchen den Franzoſen und Englän⸗ 
dern ein großer, unterirdiſcher Kampf vor ſich, ein 
ſtilles Ringen, ſixirt auf die Seemacht; und die 
Cultur beider Völker, des Friedens eigentliches 
Pfand, verdeckt wohlthätig dieſen Kampf; wie über⸗ 


haupt das Weſen der Cultur darin beſteht, daß ſie 
ausgleicht, oder doch das Ungeheure, ſchon das De⸗ 
terminirte verhüllt. Der Geiſt Ludwig Philipp's, 
den feine vorwärts ſtrebenden Kinder nicht über⸗ 
kommen zu haben ſcheinen, hat auch dieſe Cultur 
gleichſam in ſeine Perſon incarnirt, und mit un⸗ 
endlicher Weisheit die allenthalben hervorſtrebenden 
Spitzen und Kanten ungleicher und ſich widerſtre⸗ 
bender Intereſſen gleichſam zugedeckt. Er that dies 
hauptſächlich im dynaſtiſchen Calcul; und die Na— 
tion, bis in ihren niedrigſten Schichten in England 
von je her den großen Rivalen franzöſiſchen Ruhms 
erblickend, die Nation hat den Grund ſeines Ver⸗ 
ſahrens herausgefühlt, und erträgt das paſſive Be⸗ 
nehmen, England gegenüber, ungeduldig, lediglich 
gezähmt durch des Königs Weisheit. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß nach ſeinem Tode ſich dieſe Nuance 
anders geſtaltet. Aber ein Hinüberneigen Großbri⸗ 
tanniens zu bekannten Affectionen und Planen, die 
einen contrerevolutionairen Charakter tragen, die 
das Gefolge der heiligen Allianz bilden, die noch 
nicht aufgegeben find und welche damals die Con— 
tinentalintereſſen in dem großen Kampfe gegen die 
Revolution maritim ſtützten — ein ſolches Hin⸗ 
überneigen, wie es auch das Sinnen und Trachten 
der Betheiligten bildet — iſt durchaus nicht zu er⸗ 
warten, und zwar nicht zu erwarten in Folge der 
großen innern Umbildungen, welche whigiſtiſche und 
radicale Beſtrebungen feit 1815 in Großbritannien 
bewirkt haben, mehr aber noch durch die innere Um- 
bildung und förmliche Modification, welche die to— 


ryiſtiſche Politik ſowohl in ihren Principien für das 


Innere wie in ihrer Direction nach außen erfahren. 
So möchte für die richtige Beleuchtung mancher 
Partien, die mit vollem Rechte die Aufmerkſamkeit 
der Gegenwart beſchäftigen, die rechte Stellung ge— 
wonnen ſein; denn die in den Dingen wohnende 
Nothwendigkeit, hervorgegangen aus ihrem gegen— 
ſeitigen Verhältniß, iſt für die Entwickelung der 
Thatſachen ſtets mächtiger als der bloße Wille der 
Mächtigen, wenn er nicht in dem rechten Verhält— 
niſſe zu den Dingen ſteht. Uebrigens war es in der 
politiſchen Welt kein Geheimniß — und die Augs— 
burger Allgemeine Zeitung hat darüber ſehr lehr⸗ 
reiche Winke gegeben — daß Herr v. Brunow au 
dernier die Inſtruction hatte, England zu contre— 
revolutionairen Continentalintereſſen herüberzuzie— 
hen; und dies iſt eben der Angelpunkt, um welchen 
die ſchonende, auswärtige Politik Ludwig Philipp's 
ſich dreht, und welcher das tiefere Verſtändniß für 
die Wichtigkeit gewiſſer perſönlicher Zuſammenkünfte 
und Beſuche abgiebt. 


Berlin. — Die vielſach beſtrittene und reali⸗ 
ſirte Frage der Anordnung bei der Landwehr ver⸗ 
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mittelſt des „traulichen Du“ ſcheint nunmehr nach 
den jüngſten, in den Compagnie-Verſammlungen 
verleſenen Ordres entſchieden zu fein. Es iſt dar⸗ 
nach gegen die früheren Erwartungen und zahlrei⸗ 
chen Zeitungs⸗Correſpondenzen feſtgeſtellt worden, 
daß die Offiziere vollkommen berechtigt find, die 
Wehr⸗Männer mit „Du“ anzureden. Was die 
Gründe dieſer außergewöhnlichen Maßregel angeht, 
ſo dürften ſie in den verſchiedenen unangenehmen 
Auftritten zu ſuchen ſein, welche unlängſt bei den 
Manövers der Landwehr vorfielen, damals zwar 
beſtritten wurden, ſpäter aber doch zugegeben wers 
den mußten. Man ſcheint nun der Anſicht zu ſein, 
daß eine firengere militairiſche Disciplin Noth thue 
und diefe insbeſondere durch das „Du“ bewirkt wer⸗ 
den müſſe. Allein ſo wenig es feſtgeſtellt zu ſein 
ſcheint, ob überall eine ſtrengere Manns-Zucht Ue⸗ 
belſtände hinwegräumen könne, die vielleicht auf tie⸗ 
feren Momenten beruhen, ſo gewiß möchten wir be— 
haupten, daß die vertrauliche Anrede kein erſprieß⸗ 
liches Mittel zum Zweck ſein wird. Es iſt ſogar 
aus doppeltem Grunde auf das Dringendſte zu wün⸗ 
ſchen, daß keiner der Herren Landwehr-Ofſiziere je— 
mals von der ihnen zuſtehenden Befugniß Gebrauch 
mache. Einmal ſind nämlich die Landwehr⸗Män⸗ 
ner faſt durchſchnittlich ſelbſtſtändige Männer, Staats⸗ 
Bürger und Familienhäupter, die alſo, wes Stan⸗ 
des fie auch ſonſt ſeien, in dieſer ſtaatlichen Bezie⸗ 
hung mit den Offizieren durchgehends rangiren, was 
bei der Linie nicht der Fall iſt. Sodann kann es 
ſich ſehr leicht ereignen, daß ein Offizier einen Wehr⸗ 
mann mit „Du“ anredete, der in Civilverhältniſſen 
entweder fein Vorgeſetzter iſt, oder es doch bald wer⸗ 
den kann. Denken Sie nur an den ganz gewöhn— 
lichen Fall, wo von irgend einer Behörde der Subal— 
ternbeamte Offizier iſt, der Aſſeſſor aber unter ihm 
als Landwehrmann ſteht. Zu welchen entſetzlichen 
Erzeſſen kann hier eine gereizte oder verletzte Pers 
ſönlichkeit getrieben werden. Glaube man nicht, es 
ſei etwas fo Unbedeutendes mit dem kleinen einſil⸗ 
bigen Wörtlein! Die Worte find überhaupt nur 
die todten Formen der Sprache; auf die Bedeutung, 
welche in die Silbe der Geiſt der Zeit, insbeſondere 
die Kultur⸗Zuſtände der Geſellſchaft hineingetragen, 
darauf kommt es an und daran läßt ſich durch eine 
Ordre nichts abändern. Zu den Römer⸗Zeiten hieß 
jeder „Du“ und Niemand fand daran etwas aus: 
zuſetzen, hier aber verbindet die Anſchauung der ge— 
bildeten Volksklaſſe damit eine Geringſchätzung, der 
ſich Niemand freiwillig und gezwungen, ohne tiefes 
Widerſtreben unterwirft. Es iſt alſo die freie Würde 
des freien Mannes, welche hier in Frage ſteht, und 
wobei es gleichgültig bleibt, auf welche wandelbare 
und veränderliche Fundamente fie ſich fügt; ſie ſelbſt 
bleibt das Einzige, um defientwillen das jeweilige 


Fundament geſchont und geachtet werden muß. — 
Es erſcheint ſomit der obige Wunſch gerechtfertigt, 
daß die Landwehr Offiziere ſich nie des „vertrauli⸗ 
chen Du“ bedienen möchten; ſchlimm genug iſt es 
ohnehin ſchon, daß, was der Landwehrmann als 
Recht zu fordern haben ſollte, ihm jetzt nur nach 
„ſubjektivem Belieben“ gewährt wird. (Aach. Ztg.) 

Berlin. — In unſerer hieſigen Voſſiſchen Zei⸗ 
tung ift eine lebhafte Bewegung ausgebrochen. Bei 
Anlaß eines Auflaufs war bekanntlich ein ganz un⸗ 
ſchuldiger und unbetheiligter Mann von einem Gens⸗ 
darmen ſo heftig in den Arm verwundet worden, daß 
ihm der Arm amputirt werden mußte und er bald 
darauf ſtarb. Ein zweiter wurde gleichfalls bedenk— 
lich verwundet, jedoch unter weniger ſchmerzlichen 
Folgen. Ein Zögling des mediziniſchen Inſtituts, 
in welchem die Amputation vorkam, Dr. Korff, 
veröffentlichte darauf in den Zeitungen einen Bericht 
über die Hergänge, welcher mit einer andern Mit— 
theilung eines von einem Beamten redigirten Lokal⸗ 
blatts in erheblichem Widerſpruch ſtand und zugleich 
das Benehmen der Polizei in einem ſehr ungünſtigen 
Licht erſcheinen ließ. Dies rief mit Grund einige 
beforgte Bürgerſtimmen für die Freiheit und Inte⸗ 
grität ihrer Perſonen hervor. Der Herr Polizei- 
Präſident v. Puttkammer veröffentlicht nunmehr un⸗ 
ter dem Titel: „Zur Berichtigung der öffentlichen 
Meinung“ eine Entgegnung, worin er erklärt, das 
Benehmen der Gensdarmen unterliege zur Zeit noch 
der richterlichen Cognition. Wenn die öffentliche 
Stimme ſich ein voreiliges Urtheil über eine noch in 
der Verhandlung befindliche Sache geſtatte, ſo möge 
das der lebhaften Theilnahme an dem Schickſal ei⸗ 
nes Unglücklichen und der mangelnden Einſicht in 
die einſchlagenden Geſetze zu gute gehalten werden. 
Das unbefugte Auftreten des Zöglings einer medi— 
ziniſchen Bildungs-Anftalt aber habe der verdienten 
Strafe unterworfen werden müſſen. Hiergegen ſind 
nun bereits ſieben bis acht Reklamationen eingelaus 
fen und täglich bringen die Zeitungen neue. Man 
verwahrt ſich gegen das „unbefugte Auftreten“, weil 
es ſich um eine das allgemeine Bürgerwohl ange⸗ 
hende Sache handle. Man will wiſſen, nach wel⸗ 
chem Geſetz der Herr Polizei-Präſident Strafe ver⸗ 
hängen oder die Stratertheilung publiziren könne; 
man fragt, ob es eine Berichtigung der öffentlichen 
Meinung ſei, ſie der Voreiligkeit zu zeihen; man 
fordert als Genugthuung Publizirung des über den 
Gensdarmen gefällten Erkenntniſſes u-f-w. Kurzum, 
es zeigt ſich hierin eine politiſche Regſamkeit, die auf 
firenge Auslegung und Anwendung beſtehender Ge— 
ſetze im Intereſſe bürgerlicher und perſönlicher Frei⸗ 
heit hinarbeitet. Verwunderung hat übrigens die 
Entgegnung des Herrn v. Puttkammer um ſo mehr 
erregt, als man gerade von dieſem Beamten große 


1168 


Umſicht und liberale Anſichten bei feinem Auftreten 
in der Preſſe gewohnt iſt. Es bleibt zu wünſchen, 
daß der gegenwärtige Streitfall Anlaß werden möge, 
manche Grenzen über das Verhältniß der bürgerlis 
chen Freiheit zum polizeilichen Einſchreiten genauer 


feſtzuſtellen. Dieſer Punkt unterliegt mehrfachen 
und gewichtigen Zweifeln. 
Berlin. — Die Frage, ob in dieſem Jahr 


wieder die ſtändiſchen Ausſchüſſe einberufen werden 
ſollen, hat, wie man vernimmt, ſchon zu vielfachen 
Berathungen Anlaß gegeben; es ſoll jedoch keine 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden ſein, die herrſchende 
Meinungsdifferenz zu beſeitigen, und fo dürfte wohl 
bis zur Entſcheidung die Zeit herangekommen fein, 
in welcher verfaſſungsmäßig die Provinzialſtände 
ſelbſt wieder einberufen werden. Seit einigen Wo⸗ 
chen weilt hier Herr Wergifoſſe aus Düren, Secre— 
tair der Rheiniſchen Provinzialſtände auf dem letz⸗ 
ten Landtag und eines der freiſinnigſten Mitglieder 
deſſelben. Faſt in allen Kreiſen, mit welchen er in 
Berührung gekommen, namentlich aber in den kauf— 
männiſchen, hat man es ſich angelegen ſein laſſen, 
dem Hrn. Wergifoſſe Beweife der Achtung zu geben. 
Berlin. — Bei der hieſigen Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ſind durch einen Courier, welcher die Reiſe 
von St. Petersburg hierher in der außerordentlich 
kurzen Zeit von 5 Tagen zurückgelegt hat, betrü— 
bende Nachrichten aus der Ruſſiſchen Metropole ein⸗ 
gegangen. Ihre Kaiſerl. Hoh. die Groß fürſtin 
Alexandra iſt bedenklich erkrankt, und die Reiſe 
der Kaiſerin nach Berlin deshalb aufge— 
ſchoben, wenn nicht ganz aufgegeben wor⸗ 
den. (Bresl. Ztg.) 
Breslau den 6. Juni. Es haben am 4ten d. 
Mts. bedauerliche Exceſſe von Seiten der 
Baumwollen-Weberei⸗ Fabrikarbeiter in 
Peterswaldau und Langenbielau ſtattgefun— 
den, welche die Zerſtörung der Werkſtätten und 
ſonſtigen Eigenthums von einem Fabrik- und 
Handlungshauſe in Peterswaldau und ei— 
nem zweiten in Langenbielau zur Folge gehabt. 
Die erforderlichen Maßregeln zur Verhütung ähn— 
licher Vorfälle find von Seiten der Militair- und 
Civil⸗Behörden getroffen worden, und laſſen auch 
die neueſten eingegangenen Berichte erwarten, daß 
jetzt ſchon der gewöhnliche Zuſtand der Ordnung 
und Ruhe an beiden Orten wieder hergeſtellt ſei— 


(Bresl. Ztg.) 
— — 


Ausland. 
Deutſchland. 
Leipzig den 1. Juni. Seit einigen Tagen 
geht das Gerücht, Bremen denke alles Ernſtes an 
Einleitung des Beitritts zum Zoll-Vereine durch 


Abſchluß eines Handels⸗Vertrages ꝛc. mit demſelben. 
Der Amerikaniſche Vertrag wirkt! — Geſtern ließ 
ſich auf der Sächſiſch⸗Baieriſchen Eiſenbahn ein 
Schäferburſche aus einem nahen Dorf, dem einige 
Schaaſe von zu viel gefreſſenem Klee geftorben waren, 
aus Angſt und Verzweiflung, indem er ſich vor der 
Locomotive über die Schienen warf, das Leben neh⸗ 
men. Der Führer ſcheint ihn nicht bemerkt zu ha⸗ 
ben und der Zug ging ganz ungeſtört weiter; erſt 
der Bahnwärter fand die Leiche. 

Frankfurt a. M. den 31. Mai. So eben 
beſtätigt ſich das geſtern nur unſicher hier verbreitete 
Gerücht, daß der Verfaſſer des vor einigen Tagen 
hier erſchienenen Romans: „Hermine, oder der 
Aprilabend zu Frankfurt 1833“, der hier lebende, 
durch ſeine ewigen Guerillaskriege mit den hieſigen 
Schauſpielern in dem von ihm redigirten Frankfur⸗ 
ter Blättern bekannte Literat Dr. S. Zirndor⸗ 
ſer, verhaftet, ſein Roman mit Beſchlag belegt 
und gegen ihn ſelbſt ein Preßprozeß wegen „Irreli⸗ 
giöſität“ und „Unſittlichkeit“ feines Buches einge⸗ 
leitet worden iſt. Seit langer Zeit machte kein Ro⸗ 
man in allen Kreiſen der Geſellſchft ſolches Aufſehen 
wie der beſprochene, der hier noch befonderes Inter— 
eſſe hat, da ſich Localverhältniſſe und viele bekannte 
Perſönlichkeiten daran knüpfen. 

Mannheim den 30. Mai. Seit einigen Tas 
gen iſt die Ruhe unſerer Stadt auf höchſt bedau⸗ 
erliche Weiſe, wenn auch nicht ernſtlich, bedroht 
worden; was indeß an den erſten zwei Tagen nur 
einzelne in Häuſern ausgebrochene Streithändel und 
Exceſſe waren, führte geſtern zu einem förmlichen 
Straßenauflaufe. Die Sache wird ſo erzählt: 
Am Abend des 26. verfolgten und miß handelten 
einige Unteroffiziere auf der Straße beim Maierhof 
eine Civilperſon. Der Wirth zum Maierhof, der 
unter feiner Hausthüre ſtand, verwies den Mili— 
tairs ihr unartiges Benehmen, worauf dieſe, wahre 
ſcheinlich betrunken, auf den Wirth losrannten, den 
Säbel zogen und ihn ſo bis an ſeine Wirthsſtube ver— 
folgten. Hier zerſchlugen und zertrümmerten ſie 
Gläſer, Teller, und dergl. und verſetzten den Aufs 
wärter, der fie zur Ordnung verwies, einige Sä⸗ 
belhiebe, die zwei ſchwere Kopfwunden zur Folge 
hatten; auch das Kellnermädchen wurde mißhandelt. 
Die Polizeiwache ward herbeigerufen, konnte aber 
nur einen der Unteroffiziere verhaften; die anderen 
ergriffen alsbald die Flucht, einer übrigens mit Zu- 
rücklaſſung feines Säbels. Vorgeſtern Abend ſoll 
nun von Bürgern, welche über dieſe Gewaltthaten 
entrüſtet waren, auf einzelne Dragoner mit Stei⸗ 
nen geworfen worden fein, ja man ſagt ſelbſt, fie 
ſeien gröblicher Mißhandlung ausgeſetzt geweſen, 
unter dem Rufe: „auf ſie, es ſind Soldaten!“ 
Dieſes nicht minder ſchändliche Benehmen traf zwei 
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ganz Unſchuldige. Geſtern liefen daher die Dra⸗ 
goner, nur zu 5 und 6 und ſämmtlich mit Säbeln 
bewaffnet, was bei Gemeinen ungewöhnlich iſt, durch 
die Straßen. Ebenſo liefen Bürgerliche zuſammen, 
pfiffen und warfen ſelbſt mit Steinen in der Nähe 
der Rathhauswache in der Neckarſtraße. Zu wei⸗ 
teren Exceſſen kam es glücklicherweiſe nicht, da Mi⸗ 
litair wie Civil gleich gut gerüſtet waren; man 
fürchtet aber, es werde bei den erbitterten Gemüthern 
zu Einzelexceſſen und Schlägereien in Wirthshäu⸗ 
ſern und auf der Straße kommen. 
Defterreid. 

Wien den 30. Mai. Die wohl faſt ſchon zur 
Genüge beſprochene Hoheitsſache einiger Deut⸗ 
ſchen Herzoge, die in verſchiedenem Sinn aufgefaßt 
wurde, wird doch einen Gegenſtand der Bundes⸗ 
verhandlungen bilden, indem das Aachner Proto⸗ 
koll, wenn auch nicht die Wiener Congreßakte die 
Rangverhältniſſe der Bundesmitglieder infofern ſeſt⸗ 
ſetzt, als ſie dem Bunde gegenüber beſtehen ſollen. 
Daß die beiden großen Höfe von Deutſchland das 
bereits Geſchehene nicht eben beifällig angeſehen ha⸗ 
ben, iſt bekannt und außer Zweifel. Es dürfte je⸗ 
doch ein vermittelnder Weg eingeſchlagen werden, 
worüber vorerſt einzelne Verhandlungen flattfin= 
den, nämlich den regierenden Herzogen das Prädikat 
„herzogliche Hoheit“ und den Erbprinzen „Hoheit“ 
zuzugeſtehen, wobei freilich die bisherige gleiche Ti⸗ 
tulatur auch der Erbgroßherzoge in Anregung ge= 
bracht werden wird. 

Preßburg. — Ein Artikel des Peſti Hirlap 
enthielt letzthin den ultraprogreſſiven Gedanken, daß 
gemiſchte Ehen zwiſchen Chriſten und 
Ifracliten vom größten Nutzen fein würden, um 
die Scheidewand des Vorurtheils zwiſchen beiden 
Theilen allmählig niederzureißen. Welch practifcher 
Nutzen aus dergleichen müßigen Hirngeſpinnſten 
hervorgehen ſoll, vermögen wir nicht zu begreifen. 
Oder ſoll die Mitgift reicher Jüdinnen die zerrütte⸗ 
ten Finanzen unferer gefirengen Herren Oligarchen 
wieder herſtellen helfen? Helft dem armen Land 
ein wenig auf die Beine, wenn ihr könnt, allein 
regt nicht Fragen und Forderungen an, welche heut⸗ 
zutage nur als üppige Auswüchſe am Baume der 
politiſchen Entwickelung gelten! 

Frankreich. 

Paris den 2. Juni. Der Contre-Admiral La⸗ 
place, Oberbefehlshaber der Franzöſiſchen See-Sta⸗ 
tion in den Antillen, iſt am 27. v. Mts. zu Tou⸗ 
lon eingetroffen, und hat ſeine Flagge auf dem dort 
vor Anker liegenden Schiff „Andromeda“ aufgeſteckt. 

Der Herzog von Nemours ſieht auf dem Punkte, 
einen Ausflug nach Metz zu machen, um die Vor⸗ 
arbeiten für das dortige große Luſtlager in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Seine Abweſenheit von Paris 


wird nur einige Tage dauern, da die Niederkunft 
der Herzogin um die Mitte des l. M. erwartet wird. 
Der Herzog und die Herzogin werden dann im Herbſt 
eine Rundreiſe durch die öſtlichen Departements un⸗ 
ternehmen, wie ſie vor einem Jahre die weſtlichen 
Provinzen beſuchten. 

Der König, welcher alle feine Schlöſſer ausbeſ⸗ 
ſert und ausbaut, verläßt heute Neuilly, um das 
Schloß Bizy (unweit Vernon, Departement de 
l'Eure), wo er große Verſchöncrungs⸗Aulagen un⸗ 
ternimmt, zu beſichtigen. Von da wird er einen 
Ausflug nach Eu, feinem Lieblingsſchloſſe, machen 
und bis zum Ende der nächſten Woche nach der Re⸗ 
ſidenz zurückkehren. 

Das Kabinet vom 29. Oktober hat nochmals 
den Sieg davon getragen über die Oppoſition; Gui⸗ 
zot widerlegte geſtern in ausführlicher Rede die Vor⸗ 
würfe, welche Thiers in der Montevideofrage auf⸗ 
gebracht hatte; Thiers duplicirte; heute aber hat 
die Kammer den für das Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten begehrten Supplementareredit 
von 950,000 Ares. ohne Abzug bewilligt; 
Thiers iſt entſchieden aus dem Feld geſchlagen; man 
darf hoffen, daß nun im Laufe der Seſſion kein 
weiterer Angriff auf das Kabinet vorkommen wird. 

Marſchall Soult hat geſtern in der Pairs⸗ 
Kammer einen Geſetz-Entwurf zur Einberufung 
von 80,000 Mann aus der Klaſſe von 1844 vor⸗ 
gelegt. 

Spanien. 

Paris. — Der General Prim, welcher be⸗ 
kanntlich in der Revolution gegen Eſpartero eine 
der bedeutendſten Rollen geſpielt hat, und deſſen 
Einfluß bei der Herbeiführung der gegenwär⸗ 
tigen Ordnung der Dinge in Spanien ein höchſt 
wirkſamer geweſen iſt, hat mit der Regierung ge⸗ 
brochen, angeblich, weil die Politik derſelben aus⸗ 
ſchließlich dem moderadiſtiſchen Princip huldigt. Nach⸗ 
dem er ſchon während der letzten Monate der Ver⸗ 
waltung des Miniſteriums Gonzalez Bravo ganz 
in den Hintergrund der politiſchen Bühne getreten 
war, iſt er jetzt auch aus feinem militairiſchen Wir⸗ 
kungskreiſe verdrängt, indem ihn der Kriegsminiſter 
auf Wartegeld geſetzt und ihm Madrid zum Auf⸗ 
enthaltsort angewieſen hat, das Letztere wahrſchein⸗ 
lich, um ihn ſo ſtreng als möglich überwachen zu 
laſſen. — Aus dem Maeſtrazgo iſt die erfreulie 
che Nachricht eingegangen, daß eine Anzahl der ge⸗ 
fährlichſten Mitglieder der carliſtiſchen Banden, die 
dort ſeit Jahren ihr Unmeſen treiben, theils den 
Königl. Truppen in die Hände gefallen, theils ge⸗ 
tödtet if. Unter den Letztern befindet ſich der oft 
genannte Lacoba und mehrere andere berüchtigte 
Häuptlinge, namentlich Serrador und Bocanegra- 
Die Leichname dieſer Banditen blieben mehrere Tage 
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lang an den Orten ausgeftellt, in deren Nachbar: 
ſchaft fie getödtet waren. 

Aus Catalonien hört man unaufhörlich neue 
Klagen über das eigenmächtige, geſetz- und recht⸗ 
loſe Verfahren, welches die dortigen Behörden, und 
zumal die militairiſchen Befehlshaber, gegen poli= 
titiſch verdächtige oder anſtößige Perſonen beobachten. 
Nächſt Barcelona iſt Tarragona die Stadt, in wel- 
cher die größte Zahl eigenmächtiger Verbannungen 
ſelbſt gegen anſäſſige Bürger und angeſehene Fami⸗ 
lienväter ausgeſprochen iſt. 

Die in Bordeaux lebenden Carliſten haben durch 
einen Sendboten des Don Carlos die Gewißheit 
erhalten, daß der Prätendent völlig bereit iſt, zu 
Gunſten feines älteſten Sohnes auf ſeine Thronan⸗ 
ſprüche zu verzichten. Dieſer Entſchluß ſcheint von 
den einflußreichen Männern der karliſtiſchen Partei 
mit einſtimmigem Beifall aufgenommen zu ſein und 
Manifeſtationen der Freude und Dankbarkeit her⸗ 
vorgerufen zu haben, die nicht ſehr ſchmeichelhaft 
für den Prätendenten ſein müſſen. Die Hoffnung 
der Carliſten auf eine Vermählung der Königin 
Iſabella mit dem ſogenannten Prinzen von Aſturien 
iſt durch jene Erklärung des Don Carlos von neuem 
lebendig geworden. — Der Geſandte der Pforte 
an Iſabella II. iſt in Marſeille angekommen. 

Die Nachrichten aus Afrika laſſen wenig Ausſicht 
zu einer friedlichen Beilegung des Marokkani⸗ 
ſchen Handels übrig. Der Spaniſche Conſul 
in Tanger hat der Marokkaniſchen Regierung das 
Ultimatum des Madrider Cabinets überbracht, von 
dem man kaum hofft, daß es werde angenommen 
werden. Auch die von Seiten der Skandinaviſchen 
Mächte gethanen Schritte, um den Verzicht Ma— 
rokko's auf den bis jetzt von ihnen gezahlten jährli— 
chen Tribut zu erlangen, ſollen eine durchaus un— 
günſtige Aufnahme gefunden haben. Man muß 
ſich vielleicht zu dieſer Verblendung der Marokkaner 
Glück wünſchen, denn die Europäiſchen Staaten 
werden darin hoffentlich endlich auch eine Veranlaſ— 
fung finden, dieſem Volke den Reſt feiner Seeräu- 
beranſprüche und Seeräuberſitten ein für allemal ab— 
zugewöhnen. 

Ein Brief aus Ceuta vom 7. Mai giebt die 
folgende Darſtellung von der militairiſchen Demon— 
ſtration der Marokkaner, welche im Angeſichte 
der genannten Feſtung ſtattgefunden hat. Die 
Marokkaner ließen die ſpaniſchen Behörden in Ceuta 
wiſſen, daß ſie in der Nachbarſchaft der Stadt eine 
Heerſchau über die bewaffnete Mannſchaft der Pro- 
vinz Anyara halten würden, und fie verlangten, daß 
man ihnen zu dieſem militairiſchen Feſte die Muſik 
eines der Regimenter der Beſatzung herausſchicke. 
Dieſe Bitte wurde ihnen unter irgend einem Vor— 
wand abgeſchlagen, was fie indeſſen nicht verhinderte, 


am 6. Mai etwa 1000 M. ſtark vor Ceuta zu 
erſcheinen und einige kriegeriſche Uebungen anzu⸗ 
ſtellen. Nach Beendigung derſelben zog ſich die be⸗ 
waffnete Mannſchaft bis auf etwa 50 M. wieder 
zurück, unter denen mehre hohe Chefs waren. 
Nachdem die Zurückgebliebenen eine Art lärmender 
Fantaſta mit Paukenſchlag und blinden Schüſſen 
ausgeführt hatten, ſchickte ihnen der Gouverneur die 
früher verlangte Muſtk, die fie eine Zeit lang mit 
großer Verwunderung anhörten. Am Nachmittage 
des 7. Mai zog der Reſt der Marokkaner ab, ohne 
daß irgend eine Reibung vorgefallen wäre. 
Großbritannien und Irland. 

London den 1. Juni. Galignani's Meſ⸗ 
ſenger meldet die am 31. Mai erfolgte 
Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland in London. 

Ich glaube Ihre Leſer vor einem Artikel im Jour⸗ 
nal des Debats über unſere Indiſchen Angele- 
genheiten, und namentlich vor den Schlußfolgerun— 
gen, zu denen der Verfaſſer ſo vorſchnell gelangt, 
warnen zu dürfen. Das Bündniß Yar Mohame 
med's und Doſt Mohammed's mag wahr ſein, aber 
die Behauptung, ganz Central-Aſien habe ſich 
zu einer großen Conföderation verbunden, deren 
Grundlage und Seele Rußland ſei, iſt ſicherlich über— 
eilt. Mag man auch annehmen wollen, daß dieſe 
Macht bei den früheren Ereigniſſen in Herat und 
Kabul irgendwie betheiligt war, ſo geht das Jour— 
nal des Débats doch viel zu weit, wenn es Ruß⸗ 
land für alle Handlungen des Chan von Vochara 
oder Dar Mohammed's oder jedes anderen Afiati- 
ſchen Fürſten, der zur Beſchwerde Anlaß giebt, ver⸗ 
antwortlich machen möchte. Gegenwärtig hat die 
Brittiſche Regierung keinen guten Grund zu dem 
Verdachte, daß Rußland die Britiſchen Intereſſen 
im Orient benachtheilige, und nach der Aufrichtig— 
keit zu urtheilen, mit der Rußland kürzlich zwiſchen 
der Türkei und Perſien die Vermittelung herbeiführte, 
iſt durchaus nicht anzunehmen, daß es die geheime 
Triebfeder der Bewegung iſt, auf die das Jour⸗ 
nal des D bats hindeutet. Jedenfalls kann man 
als gewiß annehmen, daß die offiziellen Veziehun— 
gen zwiſchen dem Britiſchen und Ruſſiſchen Kabinet 
niemals einen freundſchaftlicheren Charakter trugen, 
als gegenwärtig. 

Die Journale der Sandwichs-Inſeln bis zum 20. 
Februar bringen den Abſchluß eines Friedens- und 
Freundſchafts-Vertrags zwiſchen Ihrer Majeſtät der 
Königin von Großbritannien und dem König Kame- 
hameha III. der Sandwichs-Inſeln, worin die Bere 
hältniſſe des Britiſchen Handels und der Britiſchen 
Schifffahrt mit jenen Inſeln feſtgeſtellt werden. Ich 
werde morgen den Vertrag, der aus acht Artikeln 
beſteht und: Lahaina, 12. Februar 1844, datirt 
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iſt, mittheilen. Demſelben folgt ein Zuſatz⸗Artikel, 
die Einfuhr von Branntwein und geiſtigen Geträn⸗ 
ken betreffend. 

Schweiz. 

Zürich, 29. Mai. Der Kampf in Wallis 
iſt beendigt. Oberſt v. Kalbermatten hat mit der 
Landwehr von Oberwallis Martinach, St. Moritz 
und St. Gingoulph am Genferſee beſetzt. 

Was den Charakter des ganzen Ereigniſſes be⸗ 


trifft, fo iſt das ganze Ereigniß eine conſtitutionelle 


Unthat und gehört in das Gebiet der Dinge, von 
denen Schönlein zu ſagen pflegte, daß man ſie nur 
in der Schweiz und ſonſt nirgend erlebe. Eine con⸗ 
ſtitutionelle Partei — die liberale — iſt, flatt fie 
auf dem parlamentariſchen Gebiet im großen Rathe 
mit Gründen anzugreifen und zu beſiegen, durch 
einen meuchelmörderiſchen Ueberfall, durch ein Auf— 
gebot der Maſſen vernichtet worden, und die Be⸗ 
ſiegten nennt man jetzt Rebellen. Dieſe levee en 
masse iſt durch ein geheimes Comité, das von dem 
Luzerniſchen Staatsſchreiber Meier organiſirt wurde, 
ausgeführt worden. Ein Blatt in Lyon ſagt, daß 
die Congregation der Propaganda daſelbſt 60,000 
Fr. auf das Unternehmen in Wallis verwendet 
habe. Dies trifft zuſammen mit den in dieſen Ta⸗ 
gen in Einſiedeln veröffentlichten Angaben über die 
Einnahmen jener Congregation im Jahr 1843, 
wonach dieſelben ſich auf 4 Mill. Fr. belaufen und 
darunter 60,000 aus der Schweiz bezogen worden. 
Dieſe 60,000 Fr. wären alſo wieder für das Heil 
der Seelen in die Schweiz zurückgefloſſen. 

Eine außerordentliche Tagſatzung wird ſchwerlich 
wegen Wallis zu Stande kommen. 

Wallis. — Endlich vernimmt man einiges 
Nähere über den Kampf im Entremont, von dem 
Staatsſchreiber Meiers Bericht wiſſen will. In der 
That haben die beiden Parteien im Bagnethal 
(Zehnten Entremont) ſich einen Kampf geliefert, 
der ganz zum Vortheil der jungen Schweiz ausge⸗ 
fallen ſei. Die dortige alte Schweiz ſoll 4 Todte 
und 5 Verwundete, die junge nur einen Verwun⸗ 
deten gehabt haben. Allein der Kampf wurde durch 
das Erſcheinen von 5 Compagnien Oberwalliſer 
beendigt; die junge Schweiz mußte ihre Waffen 
niederlegen und der Gnade des Siegers ſich unter— 
werfen. 

Am 24. Mai hatte der Große Rath beſchloſſen, 
auf unbeſtimmte Zeit ein permanentes Centralgericht 
an die Stelle der Zehntgerichte zu ſetzen. Der Ge⸗ 
ſetzesentwurf ſoll dem Referendum unterlegt werden. 
Die beiden Zeitungen des Wallis ſind von dem 
Großen Rath verboten worden, was nur auf 
dem Wege einer Verfaſſunge verletzung geſchehen 
konnte, da bisher Preß freiheit beſtand und der Miß⸗ 
brauch, mit Ausnahme der Pasquille, nur von den 
Gerichten beſtraft werden konnte. 


Italien. 

Rom den 19. Mai. Noch immer dauern hier 
die Verhaftungen fort, uud zwar treffen die— 
ſelben, dem Vernehmen nach, meiſtens Leute aus 
den niedrigſten Volksklaſſen. Noch vor einigen Ta⸗ 
gen ſollen auf einmal zwölf Leute der arbeitenden 
Klaſſen eingezogen ſein. Indeſſen befinden ſich hin 
und wieder auch Männer aus höheren Ständen dar= 
unter. So ſoll bei einem Prieſter ein Theil der 
Revolutionskaſſe, freilich von ſehr geringem Betrage, 
entdeckt ſein, und wenn man einem Gerüchte trauen 
darf, ſo wäre ſelbſt gegen einen der ausgezeichnetſten 
Kanzelredner Roms und Italiens eine Unterſuchung 
wegen Theilnahme an dergleichen Umtrieben einge⸗ 
leitet. Wir glauben indeſſen verſichern zu können, 
daß, ſollte dies gegründet ſein, höchſtens eine freie 
Aeußerung dazu Anlaß gegeben haben dürfte, wie ſolche 
nicht ſelten in ſeinen Reden vorkommen. Uebrigens 
iſt ſo viel gewiß, daß er ſich noch auf vollkommen 
freiem Fuße befindet. Man ſieht aus Allem, daß 
die Regierung von allen Planen der Unruhſtifter 
aufs beſte unterrichtet ſein muß, und von ihrer 
Wachſamkeit und Energie läßt ſich mit Sicherheit 
erwarten, daß ſie allen Ausbrüchen zuporzukommen 
wiſſen wird. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 26. Mai. Die Zeit⸗ 
ſchrift für die Militairſchule enthält einen Bericht 
des General-Lieutenant Gurko über eine Helden⸗ 
that, welche ein Obriſt-Lieutenant Paſſek in 
dem verfloffenen Winter in Kaukaſten vollführte. 
Dieſer Offizier war mit einer kleinen Anzahl Ruſſ. 
Krieger vom 30. Novbr. bis zum 30. Dezbr. in der 
befeſtigten Dorfſchaft Sürjän im Dagheſtan einge⸗ 
ſchloſſen und hatte ſich tapfer vertheidigt. Alle An⸗ 
erbietungen, welche ihm der feindliche Anführer 
Hadſchi⸗Murat machte, wurden ausgeſchlagen, aber 
zuletzt gingen den tapfern Ruſſen die Lebensmittel 
aus. Da entſchloß man ſich zu einem Ausfall, und 
mit dem Muth der Verzweiflung ſchlug ſich Paſſek 
mit ſeinen Soldaten bis zu dem feindlichen Dorfe 
Irganay durch, wo er mit dem zur Hülfe herbei⸗ 
eilenden General-Major Klinck v. Klugenau zuſam⸗ 
mentraf und mit demſelben gemeinſchaftlich die Berg⸗ 
feftung Temirghan-Schur am 31. Dezember beſetzte. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat dieſe Tapferkeit aner⸗ 
kannt und den Oberſt-Lieutenant Paſſek erſt zum 
Oberſt und dann gleich darauf zum General-Major 
befördert, ihm eine Leibrente und den Georgen— 
Orden verliehen. Die Bataillons-Chefs wurden 
um einen Grad erhöht, die Subalternen erhielten 
zuſammen 150 Verdienſtorden und jeder 300 Sil⸗ 
berrubel. (Bresl. Ztg.) 

Nord-Amerika. 

Ueber den Pöbelaufſtand in der ſonſt fo from⸗ 

men und ruhigen Stadt Philadelphia erhält 
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man wahrhaft betrübende Nachrichten. Auch dort 
haben demagogiſche Umtriebe den Ausbruch der Un⸗ 
ruhen herbeigeführt. Die Iriſchen Katholiken hal⸗ 
ten aller Orten in den Vereinten Staaten enge zu⸗ 
ſammen; dadurch wird es ihnen möglich, bei den 
oft vorkommenden Wahlen die Kandidaten, auf wels 
che ſie ihre Stimmen concentriren, durchzuſetzen; 
natürlich ſuchen darum die verſchiedenen Parteien im 
Lande ſie für ihre Plane zu gewinnen; der Iriſche 
Einfluß iſt dadurch in der letzten Zeit (da man ſich 
ihn ſtreitig macht) ſo drückend geworden, daß ſich 
viele eingeborne Amerikaner (von Solchen, die alle 
fremde Einwanderer und beſonders die Irländer hafs 
ſen) bewogen fanden, einen Verein zu bilden, der 
zum Zweck hat, jenem Einfluß entgegen zu wirken. 
In dieſem Verhältniß liegt der Anlaß zu dem Auf⸗ 
ſtand, der vom 6. bis zum 9. Mai (von Montag 
bis Donnerſtag) dauerte. Am 6. Mai hielten die 
„Native Americans“ ein Meeting auf einem freien 
Platz in der Vorſtadt von Philadelphia; fie gedach⸗ 
ten ſich über Localangelegenheiten zu beſprechen; be= 
vor noch die Verhandlung angehen konnte, erhob 
ſich ein Ungewitter; ſie ſuchten das Trockene und 
verſammelten ſich im Markthauſe; kaum aber hatte 
der dritte Sprecher mit ſeinem Vortrag begonnen, 
als ein Haufen Irländer erſchien und Streit anfing; 
es kam zu einer Schlägerei; die Irländer wurden 
verjagt; da während des Lärmens aus einem nahe 
gelegenen Haus Schüſſe gefallen waren, ſo wurde 
darauf losgezogen; hier nun entſtanden ernſtliche 
Vorgänge; die Irländer (deren Quartier in der 
Nähe) rückten in Maſſe heran; die Amerikaner ſtell⸗ 
ten ſich zur Wehre; bald ſiegten die Einen, bald die 
Andern; zuletzt wurden die „Native Americans“ 


aus dem Felde geſchlagen; in der Nacht auf den 


Dienſtag bereiteten ſich beide Theile zu neuem Kam- 
pfe; von da an wiederholten und ſteigerten ſich die 
Streit- und Verwüſtungsſcenen in den Straßen; 
viele Häuſer wurden in Brand geſteckt; zwei Pathos 
liſche Kirchen liegen in Aſche — die St. Michaels⸗ 
Kirche in der Vorſtadt Kenſington und die St. Au⸗ 
guſtinuskirche in der City; in Kenſington find zu— 
gleich mit der Kirche 50 Wohnhäuſer ein Raub der 
Flammen geworden; die beiden Kirchen haben 70 
tauſend Dollars zu bauen gekoſtet; das zerſtörte 
Eigenthum wird auf 150,000 Dollars angeſchla⸗ 
gen; erſt am Donnerſtag wurden ernſtliche Anſtalten 
getroffen zur Unterdrückung des Tumults; der Bis 
ſchof von Philadelphia richtete eine Mahnung an 
die Katholiken; der General Cadwalader ließ das 
Martialgefeg proklamiren und gab den Pöbelhaufen 
nur 5 Minuten Zeit, auseinander zu gehen; Gou⸗ 
verneur Porter publizirte eine Proklamation; in 
Folge dieſer Maßregeln war am Freitag die Ord⸗ 
nung hergeſtellt; über die Zahl der bei dem Aufſtand 


umgekommenen oder verwundeten Perſonen vartiren 
die Angaben; es ſind zwiſchen 16 und 20 Indivi⸗ 
duen auf dem Platze geblieben und über 40 ſchwer 
verwundet worden. — Im Uebrigen wird aus New⸗ 
Vork geſchrieben, doß die Tarifbill keine Mo⸗ 
diſikation erfahren und der Vertrag mit Texas 
verworfen werden wird. 


Vermiſehte Nachrichten. 

(Potsdam.) Am zweiten Pfingſtfeiertage Mor⸗ 
gens kehrten zwei hieſige Hautboiſten in einem klei⸗ 
nen Kahn, der mit den Inſtrumenten des Muſik⸗ 
chors beladen war, von Glienicke zurück, als der 
Wind die Wellen ſo hoch trieb, daß bei einigem 
Schwanken des Kahns dieſer ſich mit Waſſer füllte. 
Der Eine, der ſehr gut ſchwimmen konnte, ſprang 
ins Waſſer und rettete ſich durch Schwimmen, der 
Andere ſolgte ihm mit dem großen Baß, an den 
er ſichanklammerte und dadurch fo lange 
über dem Waſſer erhielt, bis er von einem an⸗ 
deren Kahn gerettet wurde. Die Blechinſtru⸗ 
mente fielen ins Waſſer und ſollen erſt ſpäter durch 
Taucher aus der Tiefe wieder heraufgeholt ſein. 

Das Frankfurter Journal ſchreibt aus Hamburg: 
Ein Vorfall eigenthümlicher Art nimmt das Inter⸗ 
eſſe hier in Anſpruch. Seit längerer Zeit ſtanden 
die verſchiedenen religiöfen Parteien einander ſchroff 
gegenüber; jetzt ſteht uns leider das traurige Luſt⸗ 
fpiel einer theologiſchen Fehde bevor. Der Haupt⸗ 
paſtor Dr. Alt hatte bekanntlich bei der Grundſtein⸗ 
legung der Petri-Kirche die Weihrede gehalten und 
es war ſchon damals einigen frommen und gläubi⸗ 
gen Seelen aufgefallen, daß er weder das Vaterun⸗ 
ſer gebetet, noch auch der Name Chriſti in ſeiner 
ganzen Rede vorgekommen ſei. Nun hat Paſtor 
John, ein zu ſchwärmeriſcher Orthodoxie hinnei⸗ 
gender Kanzelredner, am letzten Sonntage eine 
förmliche Kontroverspredigt gehalten, indem er die 
gedachte Rede gradezu als unchriſtlich bezeichnet und 
erklärt, daß dieſelbe eben ſo gut von einem Heiden, 
Juden oder Mohammedaner in einer Synagoge oder 
Moſchee gehalten ſein könne, daß ſie aber nicht der 
Weihe eines chriſtlichen Tempels angemeſſen ſei. Ja 
noch mehr: John und die beiden Prediger an der— 
ſelben Kirche ſollen wegen dieſer unchriſtlichen Rede 
beim Senat Beſchwerde geführt haben. Es ſteht 
zu erwarten, daß Dr. Alt auf dieſe Angriffe ant⸗ 
worten wird. 

Es iſt kürzlich in einem Berliner Blatte der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, daß Cenſoren, die unge 
hörig ſtreichen, in immer höher ſteigende Geld⸗ 
ſtrafen genommen werden möchten — gewiſſermaßen 
als Gegenſatz zu den Preßprozeſſen der Schriftſteller. 


(Beilage.) 
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Verkehr der Deutſchen Eiſenbahnen im 
April 18 44. 


Namen Geogr. 
(+ bedeutet: nur theilweiſe er-| Meilen. Per ſonen. 
öffnet.) 


+1. Badiſche 


2. Berlin: Anhaltifche 35,641 
3. Berlin: Frankfurt 17,020 
4. Berlin: Potsdam 31,715 
5. Berlin⸗Stettin 23,753 
6. Bonn⸗Köln 50,153 
+7. Braunſchweigiſche 34,376 
+8. Breslau⸗Freiburg 20,034 
9. Düſſeldorf⸗Elberſeld 3 3,012 
10. Hamburgs Bergedorf 24 15,130 
+11, Hannoverſche 5 RL 
12. Leipzig Dresden 153 42,529 
13%, Linz⸗Budweis 174 2,509 
13. Linz. Gmunden 94 13,013 
14. Magdeburg⸗Halberſtadt 73 20,349 
15. Magdeburg⸗Leipzig 16 68,264 
16. München⸗Augsburg & | 15,501 
+17, Nordbahn 42 58,995 
a) Hauptb. Wien⸗Leipnik (29,240) 
b) Zweigb. Wien⸗Stockerau (29,755) 
18. Nürnberg⸗Fürth 42,995 
+19. Oberſchleſiſche 22,285 
20. Rheinische 27,025 
+21. Sächſiſch⸗Baierſche 33,066 
22. Taunusbahn 60,748 
23. Wien:Glogni 57,763 
Summa: + | 702,133 
In diefem Jahr wird in Trier der fogenannte 


Gottesrock feierlich zur Schau geſtellt und alle 
Gläubigen ſind dazu eingeladen. Es iſt ein ge⸗ 
wirktes Unterkleid, das der Heiland getragen hat 
und das der Stadt Trier von der Kaiſerin Helena 
geſchenkt worden iſt. 

Franzöſiſche Blätter erzählen alles Ernſtes, daß 
alljährlich am 1. Mai der Erzbiſchof von München 
mit ſeinem geſammten Clerus in Proceſſion die 
Hauptſtadt durchziehe, um ſämmtliche Brauereien 
und Bierkeller mit den darin befindlichen Vorräthen 
des Nationalgetränks einzuweihen. 

— 


Konzerte. 
(Eingefandt,) i 
Wie uns ſchon angezeigt worden, iſt der Violon⸗ 
Celliſt Herr Koſſowski aus Berlin hier wieder ans 
gelangt, und die, nach den uns zugegangenen Jour⸗ 
nalberichten von ihm in der Reſidenz und in Leipzig 
errungenen Exfolge duͤrften wohl geeignet ſein, auf 
ihn die volle Aufmerkſamkeit des hieſigen kunſtgebil⸗ 
deten Publikums, von dem ein Theil den Kuͤnſtler 


Montag den 10. Juni. 


1844. 


auch nach auswärts hin mit feinen Ruͤckſichten bes 
gleitet hat, zuruͤckzufuͤhren. Eine Empfehlung des 
auf Montag um 51 Uhr angekuͤndigten Konzerts ber 
darf es daher wohl nur fuͤr diejenigen, welche bisher 
nicht Gelegenheit hatten, Herrn Koſſowski zu 
hoͤren. A. M. 


i Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 11. Juni: Erſte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Kindermann, vom Stadttheater zu 
Leipzig: Czaar und Zimmermann; komiſche 
Oper in 3 Akten von A. Lortzing. — Herr Kin⸗ 
dermann: Peter I., Czaar von Rußland. 


R Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die Vorwerke 
Karge, Neuvorwerk und Liehne, zu welchen 
ſich in Folge des eingeleiteten Submiſſions⸗Verfah⸗ 
rens kein qualifizirter Bewerber gefunden hat, von 
Johanni d. J. ab auf 18 nacheinander folgende 
Jahre, bis Johanni 1862, im Wege der öffentli⸗ 
chen Licitation verpachtet werden. 

Gegenſtand der Verpachtung ſind außer den drei 
oben gedachten, im Bomſter Kreiſe hieſigen Regie⸗ 
rungsbezirks belegenen Vorwerke, die Brauerei, die 
Ziegelei, die Sommer- und Winterſiſcherei auf dem 
Liehner und Swietner See, ſo wie auf dem Obrzycko⸗ 
Fluſſe, ferner der Krugverlag in mehreren zubehöri⸗ 
gen Krügen, die annoch vorhandenen Hand- und 
Spanndienſte, fo wie die Naturol⸗Gefälle der Ein⸗ 
ſaſſen von Karge, Neudorf und Chalim. Das Areal 
der drei genannten Vorwerke beſteht aus: 

14 Mrg. 31 TR. Hof: und Bauſtellen, 


77 := 122 = Oybſt⸗ u. Dorfgärten, 
2 = 95 ⸗Feldgärten, 
1683 = 123 = Acker, 
388 93 = zweiſchnittige Wieſen, 
126 = 158 = einſchnittige dto. 
104 109 = raumen Hütungen, 
666 = 16 = beſtandne Hütungen, 
4 = 144 ⸗Rohrſchnitt, 
167 = 78 = Gemäflern, 
33 - 158 -  Unland, 


Sa. in 3268 Mrg. 47 [1Ruthen. 

Das Minimum des jährlichen Pachtquantums be⸗ 
trägt 3083 Rthlr. 12 fgr. 1 pf. incl. 760 Rtlr. Gold. 
Die Pachtkaution 1500 Rthlr. und die Kaution für 
die von dem Pächter als Rendanten einzuziehenden 
Gefälle 500 Rthlr., auch muß ungefähr die Hälfte 
des Werths der vom Pächter käuflich zu erwerbenden 
Inventarienſtücke vor der Uebergabe baar bezahlt 
werden. > 

Wir haben zur öffentlichen Licitation auf den 
15ten Juni cur. Vormittags 10 Uhr im 
Seſſionszimmer der unterzeichneten Abtheilung vor 
dem Departements⸗Rathe, Regierungs- Rathe 
Kretzſchmer Termin angeſetzt, und laden dazu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die Pacht⸗ 
bedingungen, Regiſter und Karten jederzeit in den 


1174 


Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur eingefchen wer— 
den können. Den Zuſchlag unter ſämmtlichen Pacht⸗ 
bewerbern hat ſich der Herr Miniſter unbedingt vors 
behalten. Jeder derſelben hat ſich zum Ausweiſe ſei— 
ner Qualiſikation zur Uebernahme der Pacht ſpäte⸗ 
ſtens bis zum [Aten Juni e Mittags bei dem Ju- 
ſtitiarius der unterzeichneten Abtheilung perſönlich zu 
melden, und ſich über ſeine landwirthſchaftliche Aus— 
bildung und den Beſitz der nöthigen Mittel, wenig— 
ſtens im Betrage von 20,000 Thalern, auszuweiſen. 

Schließlich bemerken wir, daß jeder Licitant vor 
Zulaſſung zur Mitbietung eine Caution von 2500 
Rrhlr. baar oder in Staatspapieren zu erlegen hat. 
Poſen, den 17. Mai 1844. 

Königliche Regierung III. 


Warnung. 

Schleſiſche und Magdeburgiſche Hauſtrer haben 
ſeit einiger Zeit das Publikum durch halbe und ganz 
baumwollene Stoffe getäuſcht, welche durch Appre⸗ 
tur das Anſehen von Leinen-Geweben erhalten ha— 
ben und für reine ſchleſiſche oder holländiſche Lein— 
wand ausgegeben und verkauft wurden. Es wird 
deshalb Aufmerkſamkeit' empfohlen, um ſich gegen 
derartige Betrügereien zu ſichern. 

Poſen, den 7. Juni 1844. 
Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der kleinen Jagd auf den ſtäd⸗ 
tiſchen Feldmarken links der Berliner Straße — von 
Poſen ausgehend — bis an die Warıhe, mithin auf 
den Feldmarken eines Theils des Dorfes Jerzyce, 
von ganz Ober- und Unter-Wilde, Goͤrczyn, Dem⸗ 
ſen, Luban und den Vorſtädten St. Lazarus und 
Colombia, im Ganzen oder in 3 Parzellen, auf die 
Zeit vom 21ſten Auguſt cur. bis zum Iſten Juni 
1847, ſteht ein Termin 

am 12 ten Juni Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Seſſionszimmer an. 
Die Bedingungen können in der Regiſtratur eine 
geſehen werden. 

Poſen den 20. Mai 1844. 

0 Der Magiſtrat. 
————  — 
Nothwendiger Verkauf. 

Ober-Landesgericht zu Bromberg. 


erſtere landſchaftlich auf 57,919 Rihlr. 16 Sgr. 8 
Pf., und das letztere landſchaftlich auf 21,604 Rtlr. 
8 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt worden, ſollen 

am Alten Juli 1844 Vormittags 

5 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
Taxen und Hypothekenſcheine können in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Folgende, ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Realgläubiger, nämlich: 

1) die Iſabella Johanna verehelichte Wentſcher, 

geborne v. Vorowska, 

2) der Alexander Thomas v. Porowoki, 

3) die Geſchwiſter Joſeph, Ignaz und Magda⸗ 
8 leng Amalie v. Borowski, 
4) der Stanislaus v. Komierowski, 


5) die Wittwe Hedwiga Brigitta Thereſia v. Woll⸗ 
ſchläger, geborne v. Komierowska, 
6) die Wittwe Johanna Marianna v. Karmo⸗ 
wska, geborne v. Komierowska, 
7) die Xaver a Eliſabeth Barbara Catharina 
Marianna Magdalena Anna v. Komierowska, 
8) der Thomas Andreas Cafetan Matheus Onu⸗ 
phrius Nikolaus Valentin Ignaz Erasmus 
Lazarus v. Komierowski, 5 
9) die Theophila Roſalia Viktoria v Sadowska, 
fo wie deren Erben, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen 


Pferde - Auktion. 

Am ten Juli d. J Vormittags 9 Uhr, 
als am Tage der Thierſchau in Paſen, 
ſollen daſelbſt mehrere ausrangirte Hengſte und eini⸗ 
ge 33 jährige Stuten hieſiger Zucht, wie auch einige 
aus Ackerſtuten gezüchtete junge Pferde, gegen gleich 
baare Bezahlung in Preußiſchem Courant meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, und find die näheren Bedin⸗ 
gungen, ſo wie die Pferde ſelbſt, Tages zuvor am 
Standorte derſelben in Poſen zu ſehen. 

Zirke, den 10. Mai 1841. 

Königl. Preuß. Po ſenſches Landgeſtüt. 


Papier⸗ und Schreibmateria⸗ 
lien⸗Auktion. 

Montag den 10ten, Dienftag den Alten 
Juni Vormittogs von 10—1 und Nach mit⸗ 
tags von 3 — 5 Uhr, ſoll im Nuftiong: Local, 
Sapiebaplatz No 2, das von dem verſtorbenen Kauf- 
mann Ludwig Merzbach binterlaffene Papier- und 
Schreibmaterialien-Lager in Partbien au den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung in Pr. Cour. vers 
kauft werden. 

Unfhbüs, 


Hauptmann a. D. und K Aukt⸗Comm. 


Pferde⸗, Wagen⸗ und Geſchirr⸗ 


uktion. 

Montag den 10. Juni Vormittags 83 Uhr 
ſollen auf dem Kanonenplatz zwei ganz geſunde 
Wogen⸗Pferde, lang geſchweifete Fuchs-Wallachen, 
3 — 4 Zoll groß; ein Arbeits-Wagen und 2 Paar 
ſchwarz lederne Sielen-Geſchirre on den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Cour. vers 
kauft werden. 

Unfhür, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 
— — —-— — en nern 


Porzelan Verkauf 


aus der Königl. Re: 
unfaktur in Berlin. 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen: daß mein Porzelan⸗Lager durch neue Zu⸗ 
ſendungen aus der bezeichneten Manufaktur 
aufs vollkommenſte aſſortirt iſt. 

Da der unvermeidliche Aufenthalt bei der Auktion 
vielen Herrſchaften zeitraubend und unangenehm iſt, 
ſo habe ich die Veranſtaltung getroffen, daß die Por⸗ 
zelane in meinem Geſchäfts-Lokale während des 
Woll⸗ und Johanni⸗Marktes ganz zu denſelben bil⸗ 
ligen Preiſen, wie dies voriges Jahr auf der im 
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Hotel de Saxe ſtattgefundenen Auktion geſchehen, 
verkauft werden können. 
Joh. Ig. Meyer, 


No. 70. neue Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


— — ——⅛ —ͤ—e— 4 nn 
Grofberz. Badiſches Staats⸗Anlehen 
von 1840 mit 100,000 Prämien⸗ 
Gewinnſten. 

Partial⸗ Obligationen zu dieſer Anleihe, wovon 
die nächſte Ziehung am Iften Auguſt reſp. Iften Sep⸗ 
tember ſtattfindet, ſind durch den Unterzeichneten zu 


beziehen, welcher auf frankirte Zuſchriften jede ge⸗ 


wünſchte nähere Auskunft ertheilt. 
a G. Bielefeld in Poſen. 


3 
poſen wohnenden Familien, welche beab⸗ 2 

ſichtigen, ihre Söhne hier Orts von Mi- 
chaeli c. ab unter ſoliden Bedingungen in 
= einer am alten Markt mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten verſchenen Wohnung in Penſion fm 
2 zu geben, werden erſucht, darüber Wron⸗ Ex 
kerſtraße No. 3. Parterre Rückſprache neh⸗ ® 


men zu wollen mit W. Pegoldt. 
Poſen, den 10. Juni 1844. > 
Dee 


Ein Amtmann, welcher in einer renommirten 
Wirthſchaft gebildet iſt, und gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat, ſo wie ein Wirthſchaftsſchreiber u. zwei 
Eleven, die ſämmtlich der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſeyn müſſen, können in einer großen Herrſchaft 
placirt werden. — Das Nähere zu erfahren bei 
Herrn Kaufmann Herrmann in Poſen am Markte 
No. 51. j 


— Der Schloſſermeiſter Joſeph Lipinski 

in Poſen, Taubenſtraße No. 5. wohnhaft TB 
empfiehlt hiermit feine neueſten zweckmäßigen Heck⸗ 
ſel⸗Schneide-Maſchinen, Kirſchen⸗Quetſch⸗, Schrot⸗ 
und Mahlmühlen, Engliſche Kochöfen, Malzdar⸗ 
ren zu den billigſten Preiſen und unter Garantie⸗ 
leiſtung. Auch iſt bei demſelben eine ſehr zweckmä⸗ 
tige Thurmuhr, die Einviertel und Stunden ſchlägt, 
zu verkaufen. 


— —— —— 
SGeſtempelte ſtark beſchlagene Getreide⸗Maa⸗ 
ste find am billigſten bei Ferd. Kadelbach, 
Waſſerſtraße Nro. 17. 
—— ——— —j4——̃n nn ein) EEEENIIEER 
Den betreffenden Intereſſenten empfehle wie folgt: 
Vorzügliches kerniges Kiefern-Kantholz, ſich eig⸗ 
nend zu Mühlwellen, und geſchnittene Dachlatten 
hier auf meinem Platze. 
Friſch geſchwehlie Holzkohlen im Roſzkower Walde 
bei Schotten. F. S. Varleben. 
—— ä— 


Da ich mein Leinwand⸗ und Schnitt: 
Waaren⸗Lager am biefigen Orte gänzlich auf: 
gebe, verkaufe ich von heute ab meine fämmtlichen 
Waaren zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Poſen. Markt No. 94., 
im Baumannſchen Haufe. 


Julius Neuſtadt, vormals: Wwe. Neuſtadt. 


berſte ausgeführt. 


200000 


Türkiſches und Aſiatiſches Manufak⸗ 
g tur⸗Lager von 


E 2 2 
Paul Georgiewitz, 
an der Ecke des Altmarktes und der 
Waſſerſtraſſe % 1., 

in dem früher Jahn'ſchen Hauſe, 
empfiehlt ächte Caſhemir-Shawls und Tücher, feis 
dene Kleiderzeuge, ächtes Roſenöl, Parfümerien, 
Türkiſchen Tabak in Blättern und geſchnitten, Pfei⸗ 
fentöpfe mit und ohne Gold, ächte Türkiſche Pfei⸗ 
fenröhre, Janitſcharenmuſik-Teller u. andere Artikel. 


M. Kuhn 


Schneidermeiſter aus Berlin, 
Herren⸗Kleider⸗Magazin, alten Markt 
und Waſſerſtraßen⸗Ecke im ehemaligen Jah n' ſchen 

Hauſe No. 52., 
offerirt eine ſchöne Auswahl von Sommer⸗Her⸗ 
ren⸗Garderoben neueſter Fagon und beſtem 
Schnitt, und iſt in Stand geſetzt, mit allen Ber⸗ 
liner und Breslauer Schneidern im Preiſe fowohl 
als der Qualität zu concurriren. 
Beſtellungen werden prompt und aufs Sau⸗ 


Das Herren: Kleider: Magazin 
von 
Joachim Mamroth, 
Breite Straße No. 20., 
empfiehlt ein großes Lager feinſter Sommer-Anzüge 


für Herren zu den billigſten Preiſen. 


Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte ausgeführt. 


eee tete eee 


®o 
= 


2 

L. F. Podgörski, 2 
> aus Berlin in Breslau und Poſen, 2 
Breslauer⸗Straße No. 30., — 
Hotel de Rome und de Saxe gegenüber, 
empfiehlt fein auf hieſigem Platze complettir- 2 
tes Lager feinfter Herren-Kleider geneigter 2 
Beachtung. — 

e eee eee 


Von künſtlichem Selterwaſſer, friſche 
Füllung, haben wieder Lager, auch von künſt⸗ 
chem hampagner, — und empfehlen davon 
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gereese 


zu billigen Preiſen. 


Poſen, den 7 Juni 1844. 
Vierzynski & Schmidt, 
Breslauerſtr. No. 12. 
Durch Selbſt⸗Einkäuſe am Rhein iſt mein Wein⸗ 
Lager wieder aufs vollſtändigſte aſſortirt, von 14 
Sgr. bis 54 Rihlr. die Flaſche. Dies zur gefalli⸗ 


gen Beachtung. 


Fr. Klin gen burg, Breslauerſtr. No. 31. 
Friſches Porter 


empfiehlt die Material⸗ und 1 


.F. Binder. 
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die Material⸗Handlung von G. Pincus, 
Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde, iſt durch 
vortheilhafte Einkäufe im Stande, ganz feine un» 
gefärbte Kaffees von 54 bis 7 Sgr. das Pfd., fein⸗ 
fie Raffinade 52 Sgr. das Pfund einzeln, bei grö— 
ßerer Abnahme noch bedeutend billiger zu verkaufen; 
überhaupt werden alle zu dieſem Geſchäft gehörende 
Artikel ſehr auffallend billig verkauft. Auch feine 
abgelagerte Hamburger Cigarren werden zu ſehr ſo— 
liden Preiſen verkauft. 2 


Allerbeſte fette Limburger Sahnkäſe von 13 bis 2 
Pfund ſchwer empfiehlt A 6 Sgr. das Stück: 
J. Appel, Wilyelmsfir. No. 9. an der Poſtſeite. 


e 


Direkt aus Trieſt bezogenes fein⸗ 
fies Prov.⸗Oel (von vorzüglich rei⸗ En 


3 nem Geſchmack) erhielt und offeriert 
in + Bout. à 1 Nthlr. 


B. L. Präger, 
Waſſerſtr. im Luiſengebäude BO, 


5 
eee 


& h 7 ae Stu 0 5 

eſte neue atjes-Heringe (a m! r. pr 

Stück), RE 

dfo. friſche Straßburger Gaͤnſeleber-Truͤffelpaſteten, 

dto. friſche, als auch in Oel eingelegte Truͤffeln, 

dto. friſche Sardines à I’Huile, in 4 u. 3 Büchſen, 

(und einzeln a 10 Pf. pro Stück), 

dto. feiſche, große u. fette Elb. Neunaugen, 

dto. Hamb. Schinken, 

dto. Cervelat⸗, Zungen- und Schinkenwurſt, 

dto. Eidammer Kaͤſe, 

dto. beſte Ital. Makaroni's (à 6 u. 9 Sgr. pro Pfd.), 

dto. hochrothe ſuͤße Meſſ. Apfelſinen, im einzeln als 
auch in ganzen Kiſten, 

erbielt und offerirt zu den auffallend billigſten Preiſen 


B. L. Präger, 


Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude M 30. 


Beſte neue der (a 23 
) 


Den zweiten Transport neuer 

g Maties⸗Heringe, Stück 2 Sgr.; 
ſtiſche Stralſ. Bratheringe; Meſſ. Citronen, 
Dutzend 6 und 8 Sgr.; beſte Meſſinaer Apfelſinen, 
Dutzend ze u. 15 Sgr.; kleine fette Limb. 
Sahnkäſe, Stück 1 Sgr.; Kräuterkäſe, 
Pfund 6 Sgr.; Parmeſankäſe, Pfd. 15 Sgr.; 
allerfeinftes Prov.⸗Oel, Quart 20 Sgr.; beſte 
Traubenrofinen, Pfund 7 Sgr.; friſche Alex. 
Datteln, Pfund 6 Sgr; neue Kranzfeigen, Pfund 
4 Sgr.; achte Italieniſche Makaroni's, 
fd. 63 Sgr.; friſches Sardines a’Huiles 
frifche re in Gläſern und aller 
feinfte Br. Eervelat-Wurſt empfing und offerirt 

Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. J. 


Beſte neue Jäger⸗Heringe, Stück 
12 Sgr. 


2 ’ 
Friſche Elbinger Neunaugen, Stück 1 Sgr., 
dto. grüne Pomeranzen, Stück 1 Sgr. 
große Limb. Sahnkäſe, 2 Pfund ſchwer, Stück 5 
Sgr. 6 Pf. empfing 5 
Joſeph Ephraim, Nro. 1. Waſſerſtraße. 


Garten: Konzert 
Montag den 10ten Juni, 
ausgeführt von dem Muſikchor des Hochlöblichen 
19ten Inf.⸗Regts. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Entree 23 Sgr. Die Herren können zwei Damen 
Entreefrei mit einführen. Hierzu ladet ergebenft ein 


Gerlach. 
Guſtav Eiſenberg, 


Bauchredner und Sänger aus Tyrol, 
beehrt ſich heute Montag den 10ten Juni c. in 
Bornhagen's Kaffeegarten 
eine deklamatoriſch-muſikaliſche Abendunterhaltung 
zu geben, wo namentlich ein komiſches Ge⸗ 
präch für 3 Perſonen und ein Duett von 

emſelben allein vorgetragen‘, beſondere Er⸗ 
wähnung verdient. Entrée 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 6. Juni 1844. 


Staats-Schuldscheine ... ...» 34 
Preuss. Engl. Obligat: 1830 4 — — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 884 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 31 100 | 992 
Berliner Stadt- Obligationen .. | 34 1004 — 
Danz. dito v. in T......... — 1,8 1 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 34 | 1003 | 997 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 1193 
dito dito dito 3| — | 9% 
Ostpreussische dito 3, | 1024 1015 
Pommersche dito 34 101% 100% 
Kur- u. Neumärkische dito 371014 [100% 
Schlesische dito 33 994 — 
Friedrichsd' or .... — 131137 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1211 12 
Disconto ern, — 3 4 
Aectien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 170 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.. 4 — 11037 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 192 1191 
dto. dio. Prior. Oblig. 4 — 11033 
Berl, Anh. Eisenbahn 7 1197 | — 
dto. dto. Prior, Oblig.... | 4 1041] — 
Düss. Elb. Eisenbahnn 5 — 1 — 
dto. dto. Prior, Oblig,.... 4981 — 
Rhein. Eisenbahn 5 —. 189% 
qto. dte. Prior. Oblig..... | 4 98 — 
dto, vom Staat garant. 31.985] — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1504 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1041 — 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 118 | — 
do, do, do. Litt. B. v. eingez. | — 122 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 136 — 
Magdeb.- Halberstädter Eisenb, 4 125 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eiseub, 4 = Fr 
dito. dito, Prior, Oblig, 4 11031 — 


